
Männer, hört die 
Signale!
Vor einer Woche gingen Hunderttausende Frauen auf die 
Strasse. Was heisst das für uns Männer?
Von Elia Blülle, 21.06.2019

Wehe, wenn das alles Männer wären ... Nick Lobeck

In Kastenwagen schwitzen Sondereinheiten vor sich hin. Sie spielen Games 
auf ihren Smartphones. Manche Stadtpolizisten streifen mit angesteckten 
Blumen durch die Massen. 160’000 Demonstrantinnen allein in Zürich, fast 
keine gewaltsamen Zwischenfälle. Der Frauenstreik war ein grosses, fried-
liches Fest.

Wagen wir ein Gedankenexperiment: Was geschähe, wenn statt der Frauen 
Männer so zahlreich durch die Stadt ziehen würden?

Langweilen würden sich die Sicherheitskrä;e nicht. Bereits nach den er-
sten Metern würden Steine und Fäuste Aiegenb Pggressionen und Pngst das 
Klima yestimmen. Jolizisten müssten die Männerdemo im Grossaufgeyot 
mit Gummischrot und Wasserwerfer yegleiten.

Ist das üyertrieyen? Ganz sicher?
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Wie unmittelyar männliche phOsische Gewalt ist und welche Gefahr von ihr 
ausgeht, haye ich in den letzten 2ahren mehrmals am eigenen Leiy erfah-
ren: Zweimal schlugen mir Männer in verschiedenen alternativen Konzert-
lokalen grundlos eine Faust ins Gesichtb an Erten, wo ich mich eigentlich 
zu Hause und sicher fühlte.

j01j verprügelte ein Nrwachsener meinen damals noch minder–ährigen 
Bruder derart yrutal, dass er zwei Cächte im Spital veryringen musste. Kur-
ze Zeit später hängte ich die Fussyallschuhe für immer an den Cagel, nach-
dem mir ein Gegenspieler aysichtlich mit gestrecktem Bein und Stollen-
schuhen eine 9ngeryreite Wunde ins Knie gerissen hatte.

JhOsische Gewalt ist so gut wie üyerall anzutreUen, wo Männer in Gruppen 
zusammenkommen. In Fankurven, an Festivals, im Pusgang T ayer auch im 
Jrivaten.

Pggressivität und Männlichkeit sind miteinander verknüp; wie Milch und 
KaUee in einem Rappuccino. Für sich allein yetrachtet, hayen die yeiden 
Dinge wenig gemeinsamb sind sie ayer einmal vermischt, lässt sich das eine 
nicht mehr vom anderen trennen. 

Im letzten 2ahr wurden schweizweit öj Jrozent aller schweren Gewalttaten 
von Männern verüyt. In rund 60 Jrozent der Fälle waren Frauen die Epfer. 

Man kann –ede Kriminalitätsstatistik der Welt konsultieren und kommt 
immer zum selyen Schluss: Gewalt ist ein Männerproylem.

Die Nrkenntnis ist yanal und alt. 4nd trotzdem wird sie verdrängt T und 
entschuldigt. Cicht selten werden für das hohe Gewaltpotenzial yiologisti-
sche Pusreden vorgeyracht. So hat sich etwa die Idee, «estosteron sei für 
männliche Pggression verantwortlich, in unserem Denken verankert und 
wird in Diskussionen immer wieder gerne in die »unde geworfen.

Das sei halt so, heisst es dann –eweils. Boys will be boys. 4nveränderlich.

Nin verhängnisvoller MOthos. Männer sind keine trieygesteuerten Dumm-
k pfe, sondern eingeyettet in Strukturen, die ihre Geschlechterrollen prä-
gen. Der Hang zu phOsischer Gewalt ist nicht etwas, das uns mit der Juyer-
tät umgehängt wird wie eine Kuhglocke, die wir nicht aylegen k nnen.

Nin kurzer Blick in die Statistik reicht, um zu erkennen, dass patriarchale 
Machtverhältnisse und die daraus resultierenden Geschlechterrollen nicht 
nur den Frauen, sondern auch den Männern massiven Schaden zufügen. 
So tun sich Männer yesonders schwer, yei Suizidgedanken professionel-
le Hilfe zu suchen. 4nd wenn sie sich zum Gang zum JsOchologen durch-
gerungen hayen, nehmen sie die 4nterstützung viel schlechter an als Frau-
en.

Ns heisst: Sei stark. Heul nicht. Sei ein Mann. 

Kein Wunder, yegehen Männer dreimal so häu9g Suizid wie Frauen. Kein 
Wunder, sind zurzeit ö  Jrozent aller Gefängnisplätze von Männern ye-
setzt. Kein Wunder, konsumieren Männer mehr Drogen und sind sie viel 
anfälliger für Plkoholismus. Kein Wunder, steryen Männer im Schnitt vier 
2ahre früher als Frauen.

Pyer eyen. Wer Hilfe sucht, gilt als Schlappschwanz. Pls Weichei, als Lauch.

Wenn das Jatriarchat ein «raktor wäre,  dann wären die männlichen 
Gewalttaten und Missyräuche yloss die stinkenden Pygase, die hinten 
rauskommen. Zugrunde liegt ein Motor, der die ganze Maschine am Leyen 

REPUBLIK 2 / 3

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/aktuell/neue-veroeffentlichungen.assetdetail.7726191.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/aktuell/neue-veroeffentlichungen.assetdetail.7726191.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/aktuell/neue-veroeffentlichungen.assetdetail.7726191.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/aktuell/neue-veroeffentlichungen.assetdetail.7726191.html
https://www.zeit.de/zeit-wissen/2015/05/testosteron-maenner-hormon-wirkung
https://www.welt.de/gesundheit/psychologie/article140153773/Warum-die-Suizidrate-bei-Maennern-hoeher-ist.html
https://www.welt.de/gesundheit/psychologie/article140153773/Warum-die-Suizidrate-bei-Maennern-hoeher-ist.html
https://www.obsan.admin.ch/de/indikatoren/suizid
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kriminalitaet-strafrecht/justizvollzug/platzierte-inhaftierte.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kriminalitaet-strafrecht/justizvollzug/platzierte-inhaftierte.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kriminalitaet-strafrecht/justizvollzug/platzierte-inhaftierte.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kriminalitaet-strafrecht/justizvollzug/platzierte-inhaftierte.html


hält und nur schwer ayzuschalten ist. Doch fordern wir die traditionelle 
Männlichkeit nicht heraus, läu; er weiter und weiter und weiter.

Zurück zu unserem Gedankenexperiment. Pngenommen, die Männer-
demo fände tatsächlich statt und der 4mzug würde von der Jolizei nicht 
nach wenigen Minuten aufgel st T wogegen oder wofür sollten Männer ei-
gentlich protestieren?

MilitärdienstpAicht für alle? Gleichyehandlung yeim Sorgerecht? H heres 
»entenalter für Frauen?

Das sind die Pntworten, die ich stets als Nrstes zu h ren kriege, wenn ich 
mit männlichen Bekannten üyer Gleichstellungsfragen diskutiere. Sie zei-
gen, wie schnell sich Geschlechterdeyatten auf die eigene Identität ye-
schränken und die Vogelperspektive vernachlässigen.

Wenn wir yedingungslos akzeptierten, dass Männer unter dem Jatriarchat 
eyenso zu Schaden kommen wie Frauen und Menschen, die sich als keines 
von yeidem identi9zieren, dann hiesse das auch, dass Gleichstellung für 
alle ein Gewinn wäre. Gleichstellung ist kein Wettyewery, yei dem es darum 
geht, wer stärker diskriminiert wird. Sondern eine Grundhaltung, die –edes 
neue Gesetz, –ede Handlung und –ede politische Nntscheidung yestimmen 
sollte.

Das wusste schon Mani Matter. Nr sang: Dene wos guet geit, giengs yesser, 
giengs dene yesser, wos weniger guet geit.

Wenn sich Männer nicht nur für den Vaterscha;surlauy, sondern auch für 
Lohngleichheit einsetzen, Frauen wählen und gegen Sexisten in ihren eige-
nen »eihen vorgehen, dann aryeiten sie auch immer an einer neuen Männ-
lichkeit, die «eil einer Welt sein mussb einer Welt, in der das Geschlecht vor 
dem Gesetz und am Pryeitsplatz keine »olle mehr spielen wird, ayer auch 
Gefängnisse und Gewaltstatistiken keine Männeryastionen mehr sein wer-
den.

Zum Schluss: War das anfänglich gezeichnete Bild der eskalierenden 
Männerdemonstration üyertrieyen?

Gut m glich.  Nine Männerdemo würde wahrscheinlich nicht in eine 
Gewaltorgie von männlichen Ceandertalern ausarten, die sich gegenseitig 
die K pfe einschlagen. «rotzdem waren es die ersten Zeilen, die ich nieder-
schriey. Denn sie widerspiegeln die Pntworten, die ich erhielt, als ich meine 
Kolleginnen mit dem Gedankenexperiment konfrontierte.

Das stimmt mich traurig, sagt ayer auch viel darüyer aus, wie wir Männ-
lichkeit wahrnehmen und erleyen. Die Zeit ist reif, das zu ändern.
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